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Nach 30 Jahren Heilertum kann ich die Frage ohne 
wenn und aber mit Ja beantworten. Die einzige Ein-
schränkung, die ich als demokratischer Therapeut hier 
mache, ist: Will das Energiesystem des Klienten, dass 
ich diesen Blick auf seine Krankheit vornehme oder 
nicht? Es kann auch sein, dass das Energiesystem sagt: 
Ich will mich überhaupt nicht darum kümmern, warum 
ich krank bin – ich will nur die Krankheit weg haben. 
Und dann wäre es therapeutische Gewalt, wenn ich den 
Patienten zwinge, über die Gründe seines Krankseins 
nachzudenken. Das ist in meiner Praxis aber nur bei 
sehr wenigen Menschen der Fall. Wenn ich die letzten 
300 getesteten Patienten betrachte, haben davon 99 % 
Formate getestet, die lösungs- und erkenntnisorien-
tiert sind. Das bedeutet, dass die meisten Patienten, 
die zu mir kommen, schon ein Interesse daran haben 
herauszufinden, wo die Ursache der Krankheit liegt 
und wo der Weg lang geht, aus eigener Kraft gesund 
zu werden. Gerade wenn man den avatäterischen Ge-
danken aufnimmt, ist es so, dass jede Krankheit und 
jedes Leid eine kreative und intelligente Schöpfung ist, 
um alle möglichen Formen von Glück zu verhindern, 
weil ganz bestimmte Formen von Glück mit Angst und 
Schuld belegt sind.

Wenn sich zum Beispiel eine Lehrerin in einen 
Schüler verliebt, das aber nicht darf, weil dieser 
Schüler ihr Schutzbefohlener ist, und diese Frau eine 
schwere Unterleibserkrankung bekommt, dann kann 
diese Erkrankung ein Ausdruck der Verleugnung dieser 

verbotenen Liebe sein. Diesen Menschen zu heilen, ist 
nahezu unmöglich – ob mit Homöopathie oder mit Ata 
(avatäterisches Geisteshaltungstraining) – wenn dieser 
Mensch nicht bereit ist zu gucken, wo die gute Absicht 
des Symptoms ist und wo die verleugnende Intelligenz 
der Erkrankung liegt. Und natürlich auch, wo die Angst 
ist, die sie in diese Verleugnung hineinführt. Heilung 
kann nur dann eintreten, wenn es gelingt, diese Wege 
zurückzugehen und die behindernden Überzeugungen 
ausfindig zu machen, wie z.B.: Man darf NIE den Mann 
der besten Freundin lieben, das ist verboten und dafür 
wird man gesteinigt. Wir sind alle zu 99% Bonobos 
und zu 99% eine polyamorische Spezies, aber trotzdem 
haben wir die Programme von 5.000 Jahren Patriarchat 
und 2.000 Jahren Christentum im System. Die sind in 
völligem Widerspruch zu unserer Bonobo-DNS, aber 
diese Angst und die negativen Erfahrungen sind einfach 
da. Das herauszufinden, ist die Voraussetzung für Hei-
lung und der nächste Schritt besteht darin, den Geist 
zu ändern und zu erkennen, dass diese Überzeugungen 
nicht der menschlichen Natur entsprechen: Sie sind 
einfach nicht wahr. Das verlangt einen Erkenntnisweg 
und der macht am Ende Krankheit überflüssig. 

Die Energie folgt der Ausrichtung der Gedanken
Der Geist entscheidet: „Ich werde, was ich denke“ – die-
ses Buddhawort ist sicher richtig, denn wenn der Geist 
entscheidet, dass der Freund der besten Freundin ein 
Sünde ist und mit Unterleibskrebs bestraft wird, dann 

Die geistige Dimension des Heilens
Andreas Krüger zu der Frage, ob man eine Krankheit erst dann heilen kann,  
wenn man ihre geistige Dimension erfasst hat.

Der Geist entscheidet: „Ich werde, was ich denke.“
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muss die Entscheidung des Geistes aufgehoben werden, 
um den Unterleibskrebs zu heilen. Im Bonoborudel 
ist es völlig normal, erotische Beziehungen mit dem 
Freund der besten Freundin zu pflegen – muss nicht 
sein, aber kann sein. Aber deswegen muss man keinen 
Krebs kriegen. Das zu verurteilen ist der entscheidende 
Schritt, um eine Schuld wachsen zu lassen. Und hier 
folgt die Energie dem Gedanken.

Der spirituelle Lehrer Art Read hat gesagt: Krebs 
ist eine Entscheidung und ich habe mich entschieden, 
ihn zu kriegen. Und um ihn wieder wegzukriegen 
nützt es nichts, ihn wegzustrahlen, sondern ich muss 
mich entscheiden, dass ich ihn nicht mehr haben will. 
Das geht nur im Geist und nur über die Konfrontation 
mit den Ängsten. Ich habe in den letzten Jahren viele 
Freunde durch Krebs verloren, die auf dem spirituellen 
Weg waren. Durch die avatäterische Beschäftigung 
damit kam ich zu der Erkenntnis der Endverleugnung: 
Gerade Menschen, die sich spirituell weit entwickelt 
haben, sterben sehr schnell, weil der Umstand, dass sie 
sehr weit gekommen sind, in ihnen Ängste vor dieser 
endgültigen Freiheit aktiviert, die so unvorstellbar groß 
sind, dass sich das System lieber für den Tod entscheidet 
als für die endgültige Freiheit. 

Buddha und Erleuchtung
Dazu gibt es ein schönes Beispiel von Buddha, der me-
ditierend unter dem Baum saß und sagte: „Hier stehe 
ich erst wieder auf, wenn ich erleuchtet bin.“ Und was 
passierte in dem Moment? Alle Dämonen, die es in ihm 
gab – alle Begierden, die es in ihm gab – alles, was ihm 
Angst machte – fiel über ihn her und wollte ihn davon 
abhalten, unter diesem Baum sitzen zu bleiben. Erst 
nachdem er alle diese Dämonen lächelnd angenommen 
hat, fiel er in die Erleuchtung. Meine Freunde hatten 
wahrscheinlich so viel Angst vor diesen Dämonen, 

dass sie sich lieber entschieden 
hatten zu sterben. Ihr Geist hatte 
etwas anderes entschieden. 

Andreas Krüger ist Heilpraktiker, 
Schulleiter und Dozent an der Sa-
muel-Hahnemann-Schule in Berlin 
für Prozessorientierte Homöopathie, 
Leibarbeit, Ikonographie & schama-
nischer Heilkunst

Magischer Mittwoch: Die Schöpferkraft aus Urweisheiten, 26. 
Oktober 2011 von 19 bis 22 Uhr, Samuel-Hahnemann-Schule, 
Mommsenstr. 45, 10629 Berlin

Ikonen der Seele: Homöopathisch wunderorientierte Aufstel-
lungen, Seminar, 21.-23. Oktober 2011, Samuel-Hahnemann-
Schule, Mommsenstr. 45, 10629 Berlin

Weitere Informationen: Samuel-Hahnemann-Schule, Momm-
senstr. 45, 10629 Berlin, Tel.: 323 50 30, buero@heilpraktiker-
berlin.org, www.Samuel-Hahnemann-Schule.de 

Thema Geist & Energie

KGS-Traumkolumne

Ein Traum vom Zuhören
von Klausbernd Vollmar 

Zuhören - eine Tugend, die im Medienzeitalter 
mehr und mehr verkommt, da wenig Zuhörenswer-
tes kommuniziert wird. Aber trainiert nicht jeder 
Traum unser Zuhören? Oder andersherum: Weil uns 
das Zuhören schwer fällt, vergessen wir so schnell 
unsere Träume. In diesem Traum eines jungen Man-
nes wird das Zuhören direkt angesprochen: 
Ich sehe mich gefesselt in einem Stuhl sitzen und der 
Mund wurde mir mit Klebeband fest verschlossen. 
Meine Frau redet auf mich ein.

Wer kennt nicht Fesseln und Mundverkleben aus 
den Krimis, das klassische Bild des Opfers. Und 
ein Opfer ist ausgeliefert. Der Träumer ist seiner 
Frau ausgeliefert, was das verbreitete Problem 
der Hingabe anspricht. Er muss zuhören. Das ist 
eine Hingabe an die Gedankenwelt des anderen. 
Zeitgenössische Psychologen behaupten, der Kern 
von Beziehungsproblemen liegt im fehlenden 
Zuhören, d.h. in der Unfähigkeit, den anderen 
wirklich verstehen zu wollen. In diesem Traum 
wird das Zuhören erzwungen, was in den nächt-
lichen Bildern immer dann der Fall ist, wenn der 
Träumer unbedingt auf andere hören sollte. Unser 
innerer Regisseur inszeniert nach der Methode 
„bist du nicht willig, so brauch ich Gewalt“. Solche 
Traumbilder sind typisch in Situationen von be-
drückenden Beziehungskonflikten. Sie führen am 
Beispiel des Zuhörens an, dass Hingabe gefordert 
ist, die in diesem Traum auch durch die Fesselung 
angesprochen wird. Auf der Subjektstufe heißt das, 
dass der Träumer auf seine weibliche Seite hören 
soll, der nach C.G. Jung das Zuhören zugeordnet ist. 
Dass der Träumer jedoch noch weit davon entfernt 
ist Zuhören zu können, zeigt sich daran, dass er den 
Inhalt dessen, was seine Frau sagt, nicht erinnert. Er 
weiß, dass sie redet, aber nicht, was sie redet, und 
so gibt es keine Verbindung zwischen ihnen. Seine 
Frau ist auf die Rolle des „Talking Head“ reduziert 
und wie von der gleichnamigen Band besungen, 
beherrscht Entfremdung die Szene. Genau das 
analysiert der Traum als kostenloser und zugleich 
genialer Therapeut.

Klausbernd Vollmar leitet regelmä-
ßig Traumgruppen in Berlin. Info: 
C. Ackermann, 03364/415826 oder 
0172/3162491 oder praxis@ener-
chi-med.de. Weitere Information 
zum Autor unter www.kbvollmar.de 
oder  http://kbvollmarblog.word-
press.com




